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Von Gutenberg zum World Wide Web reflektiert die Bedeutung und Wirkung
der Erfindungen Johannes Gutenbergs (1400–1468) und zeigt deren lebendige
Weiterentwicklung bis in die Gegenwart.
Der Gutenberg-Forscher Stephan Füssel (Mainz) ordnet Johannes Gutenberg
in die Welt-Mediengeschichte ein und zeichnet ihn als den Vater der Massen-
kommunikation der Neuzeit; die Publizisten Jürgen Wilke und Harald Böning 
(Mainz / Bremen) thematisieren die kreative Wechselbeziehung zwischen Buch
nd Zeitung bzw. erläutern die populären Druckmedien der Volksaufklärung,
während Gerhard Lauer (Mainz) die Zukunft des gedruckten Buches in der di-
gitalen Gesellschaft diskutiert. Der US-amerikanische Medienforscher Jeff Jar-
vis (New York) skizziert auf dem Hintergrund der Gutenberg-Ära die Chancen
und Risiken des World Wide Web und lässt nicht vergessen, dass dieses erst seit 
25 Jahren unser Leben mitbestimmt und wir damit im Vergleich zum Guten-
berg-Zeitalter nur am Anfang der Entwicklung stehen, quasi im Jahr 1480 …
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Gerhard Lauer 

Der Literaturbetrieb –  
wenn alles anders wird 

 

iDas globale Buchgeschäft erlebt die beste Zeit seit seinem Bestehen, 
also seit mehr als 500 Jahren«, konstatiert 2017 auf der Frankfurter 

Buchmesse Markus Dohle, der Chef des größten Publikumsverlagskonzerns 
der Welt, Penguin Random House. Dohles Einschätzung steht in einem mar-
kanten Gegensatz zu der geläufigen Einschätzung eines allgemeinen Nieder-
gangs von Buch und Lesen. Gefühlt lesen immer weniger Menschen Bücher 
und besonders die Jugend interessiere sich nur noch für YouTube, so sagt 
man. Inzwischen widmet sich ein eigenes Sachbuchgenre der Warnung vor 
exzessivem Computer spielen, YouTube und sozialen Medien. Sozialwissen-
schaftliche Behauptungen über eine selbstverliebte und zugleich gefährdete 
junge Generation gewinnen viel öffentliche Aufmerksamkeit, während Nach-
richten vom guten Absatz der Bücher selbst unter den Bedingungen der Co-
vid-19-Pandemie nur wenig Beachtung finden. Doch sind die Zahlen der 
Buchbranche eindrücklich. Nach Angaben des  Statistischen Bundesamtes 
und des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels hat die Branche schon 
2020 die Zahl der Buchkäufer leicht steigern können auf etwas mehr als 28 
Millionen Käuferinnen und Käufer. Dass Bahnhofsbuchhandlungen im ersten 
und zweiten Corona-Jahr deutlich Umsatzeinbrüche hinnehmen mussten, 
wird niemanden verwundern. Dafür stieg der online-Handel an, auch Anti-
quariate konnten ihre Umsätze halten. Reiseführer, die gegenüber Kochbü-
chern 2021 das Nachsehen hatten, werden 2022 wieder verstärkt gekauft. So 
unterschiedliche Verlagsgruppen wie Klett, Penguin Random House, Springer 
oder Westermann konnten ihre Umsätze in den letzten Jahrzehnten konstant 
und zum Teil sogar erheblich steigern. Auch die Covid-19-Pandemie hat 
daran nichts geändert. Das Umsatzniveau der Buchbranche als Ganzes liegt 
seit vielen Jahren mit kleinen Schwankungen konstant über 9 Milliarden 
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Euro pro Jahr und ist im Corona-Jahr 2021 noch einmal um 3.5 angestiegen. 
Auch die Umsätze der Buchbranche in Europa haben sich in den letzten 
zehn Jahren nicht maßgeblich verändert und liegen deutlich über 20 Milliarden 
Umsatz im Jahr. Das sind gute Zahlen. 

Die Zahlen sind auch ermutigend, wenn man sich verschiedene Leseweisen 
im Umgang mit Büchern näher anschaut: So gewinnen Hörbücher eine 
immer größere Zuhörerschaft und spielen für den Buchmarkt eine entspre-
chend wachsende Rolle. Auch E-Books werden von immer mehr Menschen 
gelesen. In Deutschland sind es inzwischen mehr als 10 Millionen Leserinnen 
und Leser, die regelmäßig auf einem Kindle oder Tolino-Gerät Bücher lesen. 
Lizenzabschlüsse mit ausländischen Verlagen, die durch Übersetzungen den 
deutschen Buchmarkt bereichern, sind in den letzten zwei Jahrzehnten deutlich 
angestiegen. Sie liegen bei mehr als 7.500 Abschlüssen im Jahr 2020. Besonders 
deutlich wächst der Anteil der Kinder- und Jugendbücher am Gesamtmarkt 
der verkauften Bücher. Er liegt inzwischen über einem Drittel des Publikums-
markts. Nirgends gibt es einen größeren Anstieg der Neuerscheinungen als 
eben in diesem Markt für Kinder- und Jugendbücher.  

Die Gesamttitelproduktion der Verlage hat sich im letzten Jahrzehnt auf 
etwa 200 Neuerscheinungen am Tag stabilisiert, ohne die Fachliteratur dazu 
zu zählen, die wegen des expandierenden wissenschaftlichen Publikations-
wesen stetig wächst, so dass wir von mehr als 80.000 Neuerscheinungen pro 
Jahr ausgehen dürfen, darunter mehr als 60.000 Erstauflagen.  

Mit diesen guten Zahlen im Hintergrund spricht der Börsenverein des 
Deutschen Buchhandels zu Recht von einem stabilen Gesamtmarkt, wenn 
auch mit großen Unterschieden zwischen verschiedenen Verlags- und Buch-
handelsbereichen. Sogar unter den jungen Leserinnen und Lesern wächst 
die Zahl der Buchkäufer. Kurz, die Nachfrage nach Büchern in vielerlei 
Gestalt ist groß und das Geschäft des drittgrößten Buchmarkts der Welt 
geht gut. Markus Dohle hat Recht. 

Gekaufte Bücher sind keine gelesenen, das war immer schon so. Von bloßen 
Verkaufszahlen auf die Zahl der tatsächlich gelesenen Bücher zu schließen, 
wäre naiv. Umfragen und Nutzungszahlen aus E-Readern geben eine Annä-
herung an das tatsächliche Lesen. Der amerikanische Mathematiker Jordan 
Ellenberg hat sich im Anschluss an den Welterfolg von Stephen Hawkings 
Buch zur Kosmologie der Schwarzen Löcher »Eine kurze Geschichte der 
Zeit« die Zahlen der tatsächlich auf E-Readern gelesen Bücher näher ange-
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sehen: Während gerade Hawkings Sachbuch nur peripher gelesen wird, wer-
den dagegen die Romane der Schriftstellerin Donna Tartt von Buchdeckel 
zu Buchdeckel gelesen. Doch schon eine ebenfalls millionenfach verkaufte 
Erotik-Schmonzette wie Fifty Shades of Grey wird auch nur von einem Teil 
der Leserinnen und Leser bis zum Ende gelesen. Ein anderes Genre unter 
den Weltbestsellern wie Thomas Pikettys Wirtschaftssachbuch Das Kapital 
im 21. Jahrhundert wurde ebenfalls nur selten über die Seite 26 hinaus 
gelesen.  

Das alles ist nicht neu. Bücher wurden schon immer verkauft und sind 
deshalb nicht immer gelesen geworden. Dafür werden viele Bücher wiederholt 
gelesen. Manche Genres und einige Autorinnen und Autoren haben ihre lei-
denschaftlichen Leserinnen und Leser, andere weniger. Stabil über Jahrzehnte 
hinweg sind auch die Zahlen derjenigen, die viel oder wenig lesen. Gut ein 
Drittel der Bevölkerung liest viel und konstant, aber eine schwer abzuschät-
zende Zahl, vermutlich 15 Prozent der Menschen hierzulande, liest gar nicht. 
Das sind eindeutig zu viele, gemessen am Anspruch einer demokratischen 
Gesellschaft, dass alle an ihr gleichermaßen teilnehmen können. Doch einen 
grundlegenden Wandel im Leseverhalten, den etwa Computer und Internet 
verursacht haben sollen, lässt sich nicht feststellen, wohl aber die Fortschrei-
bung bisheriger Muster, wer liest und wer nicht liest. 

Bücher finden also unverändert ihre Käufer, ihre Leserinnen und Leser 
und Verlage sind keine Branche in Not, im Gegenteil. Die Oligopolbildungen 
im Buchhandel und im Verlagsbereich haben nicht zufällig dramatische Aus-
maße angenommen, eben weil viel Geld in der Branche zu verdienen ist. We-
nige Konzernverlage wie Penguin Random House im Publikumsbereich oder 
Springer im Bereich der Fachverlage bestimmen das Geschäft. Der Buchhandel 
in Deutschland wird inzwischen von zwei Buchhandelsketten, Thalia und 
Hugendubel, so sehr dominiert, dass das Kartellamt schon über weitere Zu-
sammenschlüsse entscheiden musste. Die Kostenvorteile für die Unternehmen, 
die aus ihrer bloßen Größe entstehen, bestimmen auch den Buchhandel im 
digitalen Zeitalter. Wir benutzen zwar noch die aus der Buchhandelsgeschichte 
kommenden Worte wie »Verlag« und »Buchhandlung«, aber Begriffe aus 
der modernen Wirtschaft wie »Konzern« und »Holding« beschreiben die 
ökonomische Wirklichkeit der Bücher im 21. Jahrhundert schon längst genauer.  

Die Kostenvorteile, die sich aus der Verdichtung zu immer größeren Ver-
lagskonzernen ergeben, finden wir auch im Markt für Buchwiederverkäufe. 
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Hier sind durch die Digitalisierung der Branche innerhalb weniger Jahre 
große Unternehmen entstanden, die wörtlich aus einer Garage zu internatio-
nalen Konzernen gewachsen sind. Ihr Geschäftsmodell ist einfach, nämlich 
gebrauchte Bücher über das Netz zu kaufen und zu verkaufen. Der Recom-
merce-Händler Momox ist ein eindrückliches Beispiel für dieses Wachstum 
aus einem Hinterhof zu einem internationalen Wiederverkäufer. Dass Amazon 
gezielt moderne Buchantiquariate wie ZVAB und AbeBooks aufgekauft hat, 
illustriert noch einmal die veränderten Marktbedingungen und ihre Verdich-
tung zu immer größeren Unternehmen. Inzwischen wechseln auf den Wie-
derverkaufsplattformen Bücher in so hoher Zahl ihren Besitzer, dass zu 
fragen ist, ob die Zahlen des Börsenvereins über den Buchverkauf oder auch 
die Bestsellerliste noch etwas über den tatsächlichen Handel mit Büchern 
aussagen, noch über das Leseverhalten. Gerade die gebraucht gekauften Titel 
dürften tatsächlich gelesen werden. Zudem liegen auch die Bibliotheken 
gerade deshalb mit den Verlagen über die E-Book-Ausleihe von Bestsellern 
im Konflikt, weil das Interesse an der Ausleihe aktueller Titel so groß ist, 
dass die Verlage dieses Geschäft nur ungern durch Bibliotheksausleihen 
schwächen wollen. Bücher sind ein lohnendes Wirtschaftsgut, weil sie so 
viele Leserinnen und Leser finden. Das Buch hat nicht nur eine lange Ge-
schichte, es hat vor allem seine Zukunft vor sich. 

I. 
Schon diese trockenen Wirtschaftsdaten zeigen, warum Penguin Random 
House-Chef Markus Dohle mit guten Gründen von der besten Zeit für den 
Buchhandel spricht. Er hat alle Gründe auf seiner Seite. Doch das Lesen von 
Büchern ist in digitalen Gesellschaften mehr denn je der Konkurrenz um 
Aufmerksamkeit ausgesetzt. Hier konkurriert das Buch mit anderen Medien, 
nicht nur mit dem Fernsehen und Streaming-Diensten, sondern auch mit 
YouTube und sozialen Medien, wie Instagram oder TikTok. Neue technische 
Entwicklung und innovative Geschäftsmodelle kommen hinzu, warum uns 
bei näherem Hinsehen die Welt der Bücher nicht nur ökonomisch immer 
weniger vertraut erscheint.  

Beginnen wir mit den Lesern und Leserinnen. Ihr Hunger nach Geschichten 
ist prinzipiell kein anderer als der früherer Generationen und die Geschichten, 
die Aufmerksamkeit auf sich ziehen, sind vielfach die alten. Bücher werden 
nicht kürzer, eher länger wie z.B. die Bücher, die der renommierte Booker 
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Prize in den letzten Jahren ausgezeichnet hat. Ihr Seitenumfang ist in den 
letzten Jahrzehnten gewachsen. George R.R. Martins Bestseller A Song of 
Ice and Fire umfasst in der deutschen Taschenbuch-Ausgabe schon jetzt 
zehn Bände, nicht gerechnet die fünf Romane, die vor der Haupthandlung 
spielen und ohne die noch angekündigten Bände hinzuzurechnen. Die Ver-
kaufszahlen, Lizenzverkäufe und mehr noch die Fankultur um diese Roman-
welt geben einen Eindruck davon, wie alte Geschichten in neuen Fassungen 
ein Milliarden-Publikum erreichen. Sehr lange Romane werden gelesen, 
gerade auch wenn sie als Serien vermarktet werden. Die Geralt-Saga des pol-
nischen Fantasy-Autors Andrzey Sapkowski umfasst bei dtv fünf Bände mit 
jeweils 400 bis 700 Seiten und die Bänder werden regelmäßig in den Spiegel-
Bestsellerlisten ganz oben aufgeführt. Ein ganz anderes Erzählen, eine andere 
Lyrik, ein anderes Theater des 21. Jahrhunderts lässt sich dennoch nicht be-
obachten. Man orientiert sich an etablierten Erzählweisen, Stoffen und Figuren 
und adaptiert die ein oder anderen aktuellen Motive und Themen. Die digitale 
Gesellschaft hat keine eigene Literatur, die ganze andere Geschichten erzählen 
würde, zumindest bislang. 

Studien zum Lesen gibt es nur wenige, so dass nur näherungsweise über 
die Daten des Buchmarkts hinaus abgeschätzt werden kann, wie sich das 
Lesen im 21. Jahrhundert entwickelt hat. Doch die wenigen dieser Berichte 
sind aufschlussreich. »Reading on the Rise« war schon 2009 der Bericht zum 
Stand des Lesens in den USA durch die National Endowments for the Arts 
überschrieben, weil nach Jahrzehnten des Niedergangs gerade in dem Moment 
Lesen wieder an Bedeutung gewonnen hat, als Internet und Smartphones 
die natürliche Umwelt praktisch aller geworden sind. Gattungen wie die 
Lyrik, lange eher ein Stiefkind des Literaturbetriebs, erreichen wieder ein 
breites Publikum wie im 19. Jahrhundert einmal die Lyrik-Vereine. Gedichte 
werden leidenschaftlich gelesen, vielfach geschrieben, repostet und auf den 
Smartphones enthusiastisch geteilt.  

Das amerikanische Meinungsforschungsinstitut Pew Research Center 
kommt 2018 zu dem Schluss, dass besonders junge Menschen zwischen 18 
und 29 Jahren intensiv mit Büchern leben, das können gedruckte Bücher sein, 
können Hörbücher oder E-Books sein. Gerade die jungen Leserinnen und 
Leser nutzen alle Formate und Formen intensiver als andere Altersgruppen, 
also auch das gedruckte Buch. Die Zeitschrift »The Economist« hat die Er-
gebnisse des Meinungsforschungsinstituts dazu verwendet, den Vorwurf des 
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amerikanischen Autors Bret Easton Ellis, die junge Generation habe kein In-
teresse mehr an der Literatur, in sein Gegenteil zu verkehren. Nicht die junge 
Generation lese nicht mehr, sondern die Älteren lesen weniger. Das zumindest 
legen die Daten gleich einer Reihe von amerikanischen Befragungen wie etwa 
durch das National Endowment for the Arts nahe. Auch wenn solche Um-
fragen nur bedingt belastbar sind, so konstatieren auch die Lesestudien hier-
zulande nicht nur einen steilen Anstieg der Nutzung sozialer Medien, sondern 
auch, dass sich an den Lesemustern wenig verändert hat, den fünfzehn bis 
zwanzig Prozent, die so gut wie nie lesen, dem großen Mittelfeld der regel-
mäßigen, aber nicht intensiven Lesern und den etwa zehn bis fünfzehn Prozent 
der intensiven Leser. Keinen Beleg gibt es für die These, dass in der digitalen 
Gesellschaft weniger als in der Fernsehgesellschaft gelesen würde. Die Ergeb-
nisse der Befragung decken sich im Übrigen auch mit den Zahlen zum 
Anstieg der Museumsbesuche oder zu der Vervielfachung von Konzertfestivals 
mit klassischer Musik in den letzten Jahrzehnten. Kultur spielt eine wachsende 
Rolle für fast alle Gesellschaftsschichten, auch für Gruppen, die erst jüngst 
eingewandert sind. Von einem Ende der Kultur, auch der Lesekultur kann 
keine Rede sein. 

II. 
Das wird erst recht deutlich, wenn man sich so unterschiedliche Autoren an-
sieht wie die kanadische Lyrikerin Rupi Kaur oder den amerikanischen Ju-
gendbuchautor John Green. Rupi Kaur ist der Star der Instapoetry, also der 
Poesie, die millionenfach auf Instagram oder Twitter geteilt wird. Kaurs Le-
sungen sind Spektakel mit Tausenden von zumeist jungen Zuhörerinnen. 
Ihre Bücher sind bereits in mehr als 20 Sprachen übersetzt worden. Eine 
zweisprachige Ausgabe liegt auch für den deutschen Markt vor. Bestsellerlisten 
wie die der »New York Times« führt sie mit ihrer Lyrik an. Dass ihre Gedichte 
über Liebe und Beziehungskrisen, über Erfahrungen der Herabsetzung als 
junge dunkelhäutige Frau genauso auf den Smartphones ihrer Leserinnen ge-
postet, wie als Bücher gedruckt werden, unterstreicht nur, wie selbstverständ-
lich es längst ist, dass literarische Texte viele Formate annehmen können und 
ihre Gedichte in Modezeitschriften ebenso abgedruckt werden wie im »Jetzt«-
Magazin der »Süddeutschen«. Gedichte wie die von Rupi Kaur kennen die 
Hierarchien des herkömmlichen Literaturbetriebs nicht mehr. Sie erreichen 
ihr Publikum auf praktisch allen Kanälen. Man spricht von der »Allmende 
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des Internets«, der eigentümlichen Vergemeinschaftung etwa über Gedichte, 
die in diesem Umfang erst das Internet ermöglicht. Das Internet bringt die 
Leser und Leserinnen zusammen. 

Das gilt auch für den Jugendbuchautor John Green, dessen Bücher zu 
Recht die angesehenen Literaturpreise auch in Deutschland wie den Deut-
schen Jugendliteraturpreis verliehen wurden, so anspielungsreich schreibt er, 
so anspruchsvoll erzählt und so klug versteht er es, komplexe Themen zu 
einer Geschichte zu formen. Dass seine Bücher wie »Margos Spuren« auch 
verfilmt worden sind, braucht man kaum hinzuzufügen, so selbstverständlich 
ist die Integration in eine Medienumwelt, die weit über das herkömmliche 
Buch hinausreicht. Natürlich ist Medienkonvergenz kein neues Phänomen, 
denn schon die ersten Stummfilm-Helden wie Harry Piel kamen aus den 
zeitgenössischen Heftromanen. Aber John Green ist ein globaler Superstar 
vor allem deshalb, weil er mehr als nur ein Autor im geläufigen Sinne ist. Zu-
sammen mit seinem Bruder Hank Green betreibt er einen Videoblog, der 
solche Themen erklärt wie die Ursachen des Kriegs in Syrien oder warum es 
gut ist, nach den Ferien wieder zur Schule zu gehen, – in den USA ein großes 
Problem. Mehr als anderthalb Millionen junge Menschen folgen den Brüdern 
und bezeichnen sich als »Nerdfighter«, die mal Geld für gute Zwecke sammeln 
oder Musikbands unterstützen und sonst praktische Aufklärung betreiben. 
Erst die Digitalisierung vergemeinschaftet auch hier die jungen Köpfe, die 
sich über Bücher, über Musik und was man sonst noch Gutes tun kann, zu-
sammengeschlossen haben. Bücher vergesellschaften gerade auch junge Men-
schen in der digitalen Gesellschaft. 

Literatur meint für diese so selbstverständlich digitale Generationen so 
viel mehr als Literatur des Druckzeitalters. Man liest eine mittelalterliche 
Handschrift, die dank moderner Technologie auf dem Rechner wieder zu 
dem Manuskript zusammengesetzt wurde, die sie vor mehr als tausend Jahren 
einmal war, auch wenn die einzelnen Manuskriptseiten über die Archive der 
Welt verstreut sind. Seltene Dokumente der Weltkulturerbes, wie der älteste, 
heute noch erhaltende Druck der Weltgeschichte, die Diamant-Sutra aus 
dem Bestand der British Library, ist nur noch einen Klick entfernt. Im Netz 
lässt sich dieser Druck einer kanonischen Predigt des Buddha im Detail stu-
dieren. Die Zugriffszahlen für solche und ähnliche Bestände der Museen, 
Archive und Bibliotheken wie der British Library belegen, dass das Interesse 
an Kultur in ihrer Vielfalt groß ist, gleich ob es um einen mehr als tausend 
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Jahre alten Holzdruck wie die Diamant-Sutra der British Library geht oder 
eine digitale Ausgabe der Werke des französischen Romanciers Gustave Flau-
berts oder der amerikanischen Dichterin Emily Dickinsons.  

Die Romane Jane Austens werden nicht nur regelmäßig verfilmt, sie werden 
auch von Laien auf Twitter oder YouTube neu in Szene gesetzt, so als würden 
sich die Hauptfiguren Lizzy Bennet und Mr. Darcy gerade erst gestern ken-
nengelernt haben. Andere begeisterte Leserinnen und Leser posten auf Ins-
tagram Bilder der Bücher, die sie aktuell lesen, inszenieren ihre Bücherregale 
als kleine Kunstwerke oder fotografieren ihre Gesichter in Verbindung mit 
Buchcovern zu sogenannten Bookfaces. Bookstagram, Booktok, BookFaces 
oder auch BookTuber, dieses in Szene setzen des Redens über Bücher auf 
den sozialen Medien, ist in kurzer Zeit zu einem Phänomen geworden, das 
längst auch Verlage gezielt für ihre Marketingstrategien nutzen. Die dabei ge-
nutzten Ausdrucksweisen sind vielfältig. Mal sind sie provokativ angelegt, 
mal parodierend, kommen gelehrt daher oder vermitteln nur eine Wohlfühl-
atmosphäre vom guten Buch und einer heißen Tasse Tee. Auf den sozialen 
Medien wie YouTube, TikTok oder Instagram wird das Lesen von Büchern 
kultiviert und dabei eng mit dem eigenen Erleben und eigenen Interessen ver-
knüpft. Die Botschaft ist deutlich: Literatur zählt im wörtlichen wie im über-
tragenen Sinn für das eigene Leben. Das sagen diese Bilder, Texte und Filme 
im Netz, darüber wird sich intensiv ausgetauscht. Bücher vergemeinschaften. 
Das tun sie schon seit der empfindsamen Lesekultur des 18. Jahrhunderts, als 
man die Kleidung von Goethes Werther selbst anzog, um seine Nähe zu 
dieser Romanfigur zu betonen. Was aber damals nur wenige begeisterte Wer-
ther-Leserinnen und Leser tun konnten, das tun heute Millionen Fans. Das 
Gespräch über Bücher ist Teil der gesellschaftlichen Reflexion und ist so viel-
fältig wie moderne Gesellschaften eben sind. 

 Der Perspektivenreichtum vom Trivialen bis zum Elaborierten setzt sich 
auch auf den sozialen Lese- und Schreibplattformen fort. Auf Plattformen 
wie »Goodreads«, »LovelyBooks« oder »Wattpad« kommen Millionen vor 
allem junger Leute zusammen, um sich über Literatur auszutauschen oder 
sie zu kreieren, weit mehr als sie im übrigen Literaturbetrieb zu finden sind. 
An Leidenschaft fehlt es hier nicht, wenn über populäre Lesestoffe, Neuer-
scheinungen, aber auch über Literatur für wenige wie etwa Goethes »Farben-
lehre« diskutiert wird. Dabei ist man unter sich, unter Gleichgesinnten und 
Gleichgestimmten, die ein bestimmtes Fantasy-Genre oder eine bestimmte 
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Krimi-Reihe mögen oder jene Autorin besonders schätzen. Auch hier ist 
Lesen ein sozialer Akt, es verbindet und vergemeinschaftet.  

Auf den weltweiten digitalen Plattformen wie »Wattpad« wird nicht nur 
gelesen, sondern auch geschrieben, selten in der literarischen Qualität eines 
künftigen Tolstoi oder Fontane. Es handelt sich dabei um Versuche, in Gat-
tungen wie Fanfiktion und Teenfiction für Gleichgesinnte zu schreiben und 
sich im Schreiben von Literatur selbst auszuprobieren. Mehr als 100.000 
neue Kapitel erscheinen auf »Wattpad« jeden Tag. Geschrieben werden sie 
vor allem von 12- bis 29-Jährigen, gelesen werden sie mit den Smartphones 
auf Schulhöfen und dann auch sofort kommentiert, manchmal Satz für Satz. 
Das schweißt zusammen und ist eine der wichtigen Leistungen von Büchern 
in modernen Gesellschaften. Wie einst die Leser Rousseaus im 18. Jahrhundert 
so kommentieren die jungen Literaturhungrigen heute zum Teil millionenfach 
den Fortgang der Handlung von »The Bad Boy’s Girl« und sind ratlos, wie 
ihr Leben weiter gehen soll, wenn ihr Lieblingsroman zu Ende ist. Was einen 
guten Text ausmacht, wird intensiv gerade in den verschiedenen Fanfiktion-
Foren eingeübt, aber auch auf anderen Plattformen. Eine eigene Fachsprache 
übersetzt Begriffe und Techniken des guten Erzählens und Ratschläge aus 
kreativen Schreibkursen in die Sprache von Jugendlichen. Stars der Litera-
turszene wie Schriftstellerin Anna Todd werden hier geboren. Auf den sozialen 
Plattformen wie »Wattpad« hat sie begonnen ihre »After«-Serie zu publi-
zieren, bevor daraus ein Welterfolg wurde und die Verlage sie unter Vertrag 
genommen haben. Darum sind auch Verlage mit Scouts auf solchen Plattfor-
men wie »Wattpad« unterwegs, um den nächsten Star für ihr Verlagspro-
gramm zu finden. Der Filmstreaming-Anbieter Netflix scannt die erfolgreichen 
Spitzentitel, um Vorlagen für Filmserien rauszusuchen. Anna Todds Romane 
hat er natürlich verfilmt. Kurz, auf solchen digitalen Plattformen verbinden 
Bücher Menschen und das regional, aber auch global. Auf »Wattpad« schrei-
ben auch Nicht-Muttersprachler zumeist auf Englisch. Hier entsteht das 
Weltpublikum der Zukunft. 

Haben schon die sozialen Plattformen die bisherigen Akteure und Institu-
tionen der Buch- und Lesewelten neusortiert und ihre Rollen, Funktionen 
und Reichweiten verändert, so kommen schon länger auch Selbstpublikati-
onsplattformen und -verlage hinzu. Dort erscheinen jenseits des etablieren 
Literaturbetriebs jeden Tag hunderte neuer Titel und Schriftstellerinnen wie 
die Frankfurter Kriminalschriftstellerin Nele Neuhaus werden auf diesen 
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Plattformen zu Bestseller-Autoren. Bücher brauchen nicht unbedingt Verlage, 
um ihre Leser zu finden und um diskutiert zu werden. Dass auch in diesen 
Markt der Selbstpublikation BigTech-Firmen wie Amazon Kindle Direct 
Publishing eingestiegen sind, zeigt die Bedeutung dieses Segments des Buch-
handels im 21. Jahrhundert. Die Verlagswelt des 21. ist auch hier eine andere 
als die des 20. Jahrhunderts. 

Diese hier knapp umrissenen Entwicklungen sind noch nicht an ihr Ende 
gekommen. Ein Beispiel mag diese unglaubliche Dynamik der Buchwelt im 
21. Jahrhundert illustrieren. Ich meine den amerikanischen Fantasy-Autor
Brandon Sanderson, der mit seiner episch erzählten Fantasy-Reihe »Mistborn«
ein Millionenpublikum erreicht. Erschienen sind seine Bücher bei Tor Books, 
einem Imprint der Verlagsgruppe des Holtzbrinck-Konzern, in Deutschland
im Heyne-Verlag. Wäre das nicht schon genug, startete Sanderson 2020 eine
Crowdfunding-Kampagne, um eine in Leder gebundene Ausgabe seines Ro-
mans von 2010 »The Way of Kings« zu finanzieren. Die Idee war, von den
Fans über das Internet das nötige Geld für die aufwändige Neuausgabe zu-
sammen zu bekommen. Auf der Plattform »Kickstarter« gab er vorab das
Ziel aus, 250.000 Dollar einsammeln zu wollen. Nach nur drei Minuten war
die Summe zusammen, am Ende der Aktion waren es fast sieben Millionen
Dollar. Sanderson Buchfinanzierungs-Kampagne war damit 2020 die erfolg-
reichste »Kickstarter«-Initiative im Bereich Literatur. 2022 folgte eine weitere, 
nicht vom Verlag, sondern von den vielen begeisterten Leserinnen und Lesern
finanzierte Kampagne. Mit einem YouTube-Video bat Sandersons um Un-
terstützung zur Finanzierung seiner nächsten fünf Romane. Innerhalb nur
eines Tages hatten fast eine Million Menschen das Video gesehen und knapp
vierzehn Millionen Dollar für Sandersons Buchprojekt bereitgestellt. Am
Ende kamen 25 Millionen Dollar zusammen, um die nächsten Bände zu fi-
nanzieren. Das ist eine der höchsten Summen, die jemals in so kurzer Zeit
auf einer Crowdfunding-Plattform zusammengekommen ist. Für Bücher
ihrer Autoren geben die Leser gerne ihr Geld aus und bilden dabei zugleich
eine Gemeinschaft von Leseenthusiasten.

Jeden Tag kommen so Bücher unter die Leserinnen und Leser. Das alles 
hat wenig mit dem etablierten Literaturbetrieb zu tun und hat ihn längst an 
Intensität und Umfang vielfach überrundet. Die Welt der Bücher ist eine an-
dere geworden, weil die bisherigen Institutionen des Literaturbetriebs und 
ihre Hierarchien an Bedeutung verloren haben. Die Grenzen zwischen den 
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Rollen des Autors, Kritikers und Leser sind fließend geworden. Um ein Buch 
zu veröffentlichen, genügt eine Kindle-Plattform. Ob das Buch noch Papier-
seiten und einen Einband – vielleicht sogar aus Leder – hat, kann leiden-
schaftlich diskutiert werden oder unwichtig sein. Die Finanzierung der Bücher 
kann andere Wege als die über Verlage gehen. Die Grenze zwischen der etab-
lierten Buchbranche und den vielen neuen Wegen des Büchermachens und 
Bücherlesens ist fließend geworden. Die Bedeutung verschiedener Rollen und 
das Gewicht verschiedener Akteure und Institutionen rund um das Buch, sie 
alle werden neu verhandelt. Festzuhalten aber lohnt sich, dass Buch und 
Lesen unverändert wichtig sind, ob in den anspruchsvollen Milieus der Buch-
kenner oder in den Fanfiktion-Foren und Kickstarter-Initiativen. Eine neue, 
vielfältigere Buchöffentlichkeit ist entstanden. Der digitale Strukturwandel 
der Öffentlichkeit baut fast alles um, neue Gemeinschaften sind entstanden, 
ohne dass sich der bisherige Literaturbetrieb aufgelöst hätte. Aber er ist grund-
legend ein anderer geworden. 

III. 
Die Digitalisierung ist eine der Ursachen für diese Veränderungen. Andere 
kommen hinzu, besonders die generelle Liberalisierung der Lebensverhältnisse 
und die damit einhergehenden Entwertung etablierter kultureller Institutionen 
wie der Literaturkritik oder der Stellung der Verlage. Wir stehen erst an 
einem Anfang, denn die grundlegenden Veränderungen des Literaturbetriebs 
hat erst die Plattformen für den Austausch der Bücher verändert. Sie wird 
aber auch das Schreiben selbst verändern. Schon jetzt durchsuchen künstliche 
Intelligenzsysteme das Netz nach dem nächsten Spitzentitel. Empfehlungs-
systeme, ob für den Buchhandel, die das passende Buch für die Kundschaft 
heraussucht, oder Systeme, mit denen »Wattpad« die Millionen Titel nach 
Bestsellern durchleuchtet, sind ein Anfang der immer weiter technisierten 
Buch- und Lesewelt. Automatisierte Systeme wie »READ-O« empfehlen 
Lesern je nach emotionaler Gestimmtheit die richtigen Bücher zu ihrer je-
weiligen Stimmung. Andere Systeme stellen automatisiert selbstpublizierte 
Neuerscheinungen im Literaturbetrieb der nächsten Jahre heraus, um Buchtitel 
und Autoren mehr Reichweite zu verschaffen. Noch weiter gehen KI-Systeme, 
die Artikel für Zeitschriften schreiben. Sie erstellen Pressemeldungen und 
unterstützten den Medienauftritt von Verlagen. Und selbst Manuskripte wer-
den inzwischen automatisiert auf erfolgsversprechende Stoffe und Erzähl-
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weisen geprüft. Die Algorithmisierung der Buchwelt mit KI-Systemen beginnt 
gerade. 

2019 brachte der Springer-Verlag das erste vollautomatisch erstellte Buch 
heraus, ein Fachbuch zur Lithium-Ionen-Batterieforschung mit dem Titel 

»Lithium-Ion Batteries. A Machine-Generated Summary of Current Re-
search«. Sein Inhalt ist aus den Fachjournalen des Verlags durch ein KI-
System geschrieben worden. Schon 2016 war es IBM gelungen, eine Fach-
zeitschrift durch ihr KI-System »Watson« schreiben zu lassen. Die Artikel
der Zeitschrift, aber auch die Bilder und Bildunterschriften wurden vollständig
durch »Watson« geschrieben. »Watson« hat die Journalisten schlicht ersetzt. 
Neben den Fachtexten, die aufgrund ihrer Fachsprache leichter maschinell
zu erstellen sind, gibt es inzwischen viele Poesie-Bots, die Gedichte erstellen.
Das kann auch für künstlerische Projekte genutzt werden wie etwa das der
Schriftstellerin Berit Glanz. Sie lässt nach der Vorlage von Gemälden Gedichte
durch eine künstliche Intelligenz schreiben. Noch scheitern derzeit alle Ver-
suche, auch Romane automatisiert zu schreiben, zu komplex sind noch Figu-
rengestaltung, Handlungsaufbau und Erzählweisen. Doch die wachsenden
Speicherkapazitäten und immer elaborierteren Algorithmen erlauben das
Zurückgreifen auf Milliarden von Texten, so dass es keine Spekulation ist,
dass schon in wenigen Jahren auch Bestseller automatisch generiert werden.
Schließlich kommen dann noch Vorlesesysteme hinzu, die es schon heute er-
möglichen, Texte mit unterschiedlichen Stimmen und Profilen passend zum
Inhalt vorlesen zu lassen. Hörbücher werden bald schon von Automaten ein-
gesprochen werden. Kurz, was Autorschaft ausmacht und Verlegen bedeutet, 
wer Texte einspricht und wie der Buchhandel die Kunden zu den passenden
Büchern führt oder auch was Leserinnen und Leser definiert, das hat sich
schon verändert und es wird sich noch weiter verändern, wenn auch nicht
unbedingt die Geschichten, die wir teilen.

Das Büchermachen, das Lesen von Büchern und der Betrieb um sie hören 
nicht auf, im Gegenteil. Sie alle werden wichtiger. Für uns als Gesellschaft im 
21. Jahrhunderts sind Buch und Lesen wichtiger denn je. Das war hier gegen
die vielen Klagen vom Ende des Buchs zu verteidigen: »Das globale Buch-
geschäft erlebt die beste Zeit seit seinem Bestehen, also seit mehr als 500 Jah-
ren«. ❦
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1    Markus Dohle, zitiert in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (11.10.2017), S. 18. 
2    https://radiomephisto.de/news/die-macht-des-internets-5581. 
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